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A. Mineralogie, K1·ystallographie, Minnalchcmie. 

W. H aIDll'IGl!R : Z w e i S c h a u a t o ff e n v o n B r a u n e i a e n a t e i n m i t 
K er II eo von Spn t h eia e n a I e i p (Jahrb. d. Geol. Reichs-Ans!. 1864, 
V, 183-193, m. 3 Holzacho.). Umfassende Studien ganzer Reiheo vo1t 
mrhr oder weoigl'r gleichartigl'n Biltlungl'n lassen 01;s oft zosommenhin­
gPnde VPrhältnisse in den Vorgängpn erkennen, denen sie ihre Ent­
s!Phung verdanken. Einzelne Stiicke tragen ind.-,srn oft so viele Merk­
male an sich, dass auch ·aus ihnen manche nützliche Ll'hre entn.ommea 
worden kann. Hier zwei BPispiele' dit'ser Art zur GPschichte der Verän­
dPrung von dem, was einst Spatheisenatein, kohlensaorl'R Eisenoxydul ge­
wPsen und zu Brauneisenstein od-er Eisenoxyd-Hydrat umgrwandelt wurdr, 
einem anogeneo Fortschritt der Psrudomorphose odPr eigentlich Metamor­
phose entsprechend, da doch auch die äussere Form vl'ränderl ist, wäh­
rend die Phasen der Veränderung "ich mit ziPmlicher Sicherheit nachwei-
11en lassen. 

A. Radmer. Fn. K1NDTl'IGER in Hieflau sandle die merkwürdige Erz­
Stufl'e aus der Radmer an die Reichs-Anstalt. Beim Hochofen in Hieflau 
werden nl'bsl ,len Erzen vom Ersberg bei Eiseners auch dit'jenigen iiua 
dl'n reichen Eisenerz-Lagern im Hatlmer-Thale verwendet; auf dt'm sog. 
Disina11-Baue wurden sie dul'ch Abra11m gewonnen. Eine etwa 8 Lachter 
mächlige Lage rolliger Erz-Stücke erstreckt sich auf der etwa 30° geneigten 
Berg-Lehne des Buchec:k11, eines Ausläufers ös1lich vom Lvgauer, von 
dem früher betriebenen Stollen etwa 60 Klftr. nal'h drr Höhe fort. Uoler 
l'iner elwa l' betragenden Schutt- und Humus-Decke liegl de~ Erz, vrr­
witlerter Spalheisenslein, und wird mit der KeilhanP gewonnl'n. Grössere 
Slücke, wie sie dort gefunden Wl'rden, von 6''-1' Seite zeigen oft die­
selbe Beschafl'enheit wie dß8 vorlirgrode, nach dort ublicher Weise als 
„Slogll'rz mit taubem Kern" bezeichnet. Dieses ist anschrinend nahe 
milf Pn eolzwl'i gebrochen und zeigt aussen herum an allen Seilen durch' und 
durch verwiUerteo Spatheisensleio, welcher eine Anlage zu unvollkomme­
ner Basalt-ähulichPr Siiul,·n-Absondrrung von drn äus~errn Brgrl'n:wngen 
hel' wahrnehmrn läs11t. Im l1111prn lirgl ganz lose und be,nglich Pin 
Kern von frischem nicht vl'rwillrrlrm Spalhrisenstrin, gelblich-wriss mit 
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abgeruudeter Oberffärhe uud sandig anzufühll'n von den lockeren Theilchen, 
die 11ich bei der Btrübrung loatrl'nneu. 

D„ Stück des verwittPrtrn Spatheisenaleiua· hat 611 , daB Shick de■ 
fri1ehen im Innern etwa t" DurchmPSsrr, der Zwischenraum zwischen 

- beidrn brträgt nach allen Seileu gegl'n 1 "'. Beim Umwenden fiel aus der 
Hiihlung eine Parthie Sand, auRschlie11send aus hell-farbigen Frogmenlen 
br11tehend , die sich unler dem Mikroakupe als Spa1hri11.ustein und Quarz 
unler11cbieden und GlaR rilzten. Vor dem Liithrohre ,:r~lüht verwandelle 11ich 
auch die Farbe der Theilchen des enten in- Braun; sie wurdrn magneti~ch, 
währrnd der Quarz weiss blieb. Man rrkennt unter der Loupe ferner die 
rhombischen oder rhombnidisrhen Queerschnille der ur11prfinglirhe11 Spath-
1•isen!llri11,Kryslalle iu den Quarz-Parthie'n. Auch klrine Glimmer-Blätt­
chea sind durl'h den verwitlPrlen Spatheisenstein hindurch zer1lreut. -
Es ist nichl bekannt, oh, wenn man die frisch · gegrabenen Siücke auf-
11chl1igt, der ganze Hohlraum noch mit zu S11nd gelockertem frischem oder 
un.-erwittertem Spatheise111tein erfüllt •ist; doch ist DieSB sehr wahr11chein­
lich, weil die Hiihlung selbr.t weis11 ~nd voll vou Eindrücken der kleinen 
S11atheiseni.tein-ThrilchPn isl, aueh wohl darum, weil 11ich nirgrnda eine 
Spur von braunem Glaskopf zeigt. Die feinkiiroige Struktur des ursprüng­
lichen Spalheit'ensteins ist auch im verwitterlim Theile des Stückes noch 
unverkennbar. Nur in eioem von dem Kern-T.heile kaum ½"' entfernten, 
rtwa halb so tiefen und etwa 3"' langen .Raum, der anscheinend wirklich 
hohl gewesen ist, zeigt sich ao einrr Srile eine zarte Lage Glaskopf. Der 
Strich der Branneisenstein-Ma~se ist etwas mehr in das Rothe geneigt als 
der Strich von braunem Gla11kopf, aber gl'nau von demselben Farben-Ton 
wie der Strich anderer ähnlicher Vorkommnisse. 

Die Geschichle der Bildung des Stückes zerfällt unzweifelhaft_ in fol­
gende Per.ioden. 1. In einem tiefen Horizont katogen, reduktiv, 

1
ohue Ge­

genwart von Wasser: kryslallinischer Spatheisenstein, ein feiukörnigea 
kohlensaure!! Eisenoxydul FeO. C02 mit wenigem Quarz, von welchem 
Spatheisenstein-Krystalle theilweise umgeben sind, und mit einigen Glimmer­
Blätlchen, Lager-artig auf Grauwacke. 2. Eine gewaltige Niveau-Verän­
derung gibt dem Lager seine grgenwärtige uoler 20° geneigte Stelluog 
an drr- Oberffächr, dem Abhange de11 Brrges, mit welr.her gleichzeitig 
die Masse desselben in T1iimmer gehl; Die bishnigeo Nachrichten über 
das Vorkommen sind _so mangelhaft und beinahe widersprechend, dass es 
schwer wird sich ein Bild de11 Vl'rhällnissea zu machen. 3. Eine nach­
haltige, evjdent ano~euc, oxydirende, elekro-negative Periodl' beginnt, Die 
Obtrßächrn-Feuchtigkeit dringt in den Grund ein m1d vermittelt die Um­
änderung des kohlensauren Eisenoxyduls· in Eisenoxyd-Hydrat. Dirse 
dringt von der Oberffächc der Bruchslücke allmählich tiefrr ein: die Theil­
chen werden umgränderl, ohne Orls-Verändtrung; bevor die chemischl' 
Einwirkung beginnt, ist aber srhon der mechanische Verband der" Indivi­
duen gelöst, die körnige Struktur rrschl'iut nicht länger, nur Sand ist 
übrig, 

B. HiiUenberg. Schon 1841 hatte v. Mo~LOT ein merkwlirdiges Vor-
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kommro von Spathriseostei~-Kogelo in Braonrisenstein-Gl'oden von Bit­
tenkrf in Kirntl11m besprochen, die rr an der Lokalität selbst beobachh•t, 
wenn auch nirhl an~tehend auf drr Lager■lälle ge11rhrn halle. Er u11:t 
von dem11elbro O : .,Eine auffallende Erscheinung iill das Vorkommrn auch 
io den oberen Rrgioiien voo Fauat-groHeo und norh grö1111eren Kogeln 
von fe&tem weis~em Spa1hei11en11teio. Dirse Kugrln haben einr. wohl-abge­
rundete fast Ge11chirbe-a1-tige Gestalt, 11ind abrr gPwühnlich durch die 
mehr oder weniger deutlich henonteheoden Rhomborder- Spitzen rauh 
anzufühlen; 11ie aind umgeben von einer fe11trn Kru11te von Brnonei1en-
11trin, noch öCter abrr von riner Zone von ,Glimmer, um wrlchen dann 
erst drr B,auneisenslrin kommt." Wichtig· ist folgende Demrrlmng: ,,Die 
Massf! drs Braunerzes ist vielföltig zerklüftrl, vollrr -Zwischenräume und 
Drusen. Die Drusen rnthalten stel11 WU11Rer, da11 oft er11t ausllun, wenn 
die grösseren Erz-Stücke nach langem Lirgrn ouf der Halde aufgraehla­
grn werden." Zur Erklärung drr Erscheinungen nimmt MoRLOT, gewm 
richtig, rnl eine kutogeoe Bildung von Spatheisen■tein in enh1precheodPr 
Tirfe an. ,.Erst spätrr konntf! die Maaae in ihre jl'tzige Lage kommen 
und unterlag seildrm dem 11letigen· lnng•nmen anogenrn Prozesa 'der Oxy­
dation und gleichzritigrr Wässerung von drr Oberßärhe gegro die Tiefe 
zn. Das Eisrnoxydul drs Spa1hei11enslein11 wurde zu Eisrnoxyd-Hydrat, 
die Kohlensäure wurde· su~geschieden und bildetf! mil drm vorbaodeoeo 
verunreinigenden kohlensauren Kalk die l!_isliche doppelt:kohlrosaure Ver­
bindung, aus welcher bei allmählicher Eotweichung der Kohlensäure die 
11chöneo Kalkspalh-Kryslalle sich ab~l'tzlen. Du Mangan wurde zu Braun­
stein und Wad, und die Kieselsäure in ihrer löslichen :Modifikation aus­
ge11chiedr.o bildete den Tropfstein uud den Nil'ren - förmigen Chalr.edon 
in den Drusl'n-Räuwen. Im Innern der ·dichtrn Knauer nähi,rteo sich die 
.11;f'bildeteu Thrile des EisPno11yd-Hydrats und krystallisirten z11 "braunem 
Glaskopf, während das ·ungleichartige, die Beimengung von Braunstein, 
n-ach aussen gedrängt und ausgeschieden wurde. 11 

Die Reichs-Anstalt verdankt Hrn. v. MonLoT eines jener merkwür­
digen ,Stücke. Es ist ziemlich gross, etwa to" hoch und breit uud 
von etwa 7" Liinge mit eiuem Gewichte von 19 Pfund. Die Haupt­
form kann als von den zwei etwa 7" von Pinander strhenden, ziem­
lich senkrechten , rauhen und sehr· onrl'gehnässigen- Seilen begrenzt 
gedacht werden, mit welchen es an -die feste Lager-Masse anschloss. Es 
ruht auf einer ähnlichen unrrgelmäs~igen Trennungs-1-'liiche. Im IoÖero 
besteht es aus Theill'n von Glaskopf-Geoden, vorzüglich von zwei grös­
sereo , die unmittelbar übereinander liegm. Die zerbrnchenen Wände 
zwischen denselben vollenden die Gestalt des Stückei;. Kleinrre Geodrn­
Räume sind durch das Ganze hindurch :i:ahlreith vorhanden. In der obe­
ren grösseren Höhlung liegt ein rundliches Stück ganz frischen Spalh-

~ Berichte iiber die Mittfteilungen von Freunden der NatnnvissPnschaften. ia Wien 
u. s w. ll, S. 87. - v„ MontoT, ErläU.ternngen z.ur ge0lo;.:i5chen Obersit:hts Karte der 
nordöstlichen Alpen, Wien 1847, S. 205. - VoL&lm, Studien zur Entwlckelung•-Geschichle 
der Mineralien, Zürich 1854, S. 216. - B1s_rHoF, Geologie II, S. 14!6. 
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~senaleiDB von der cboraktuislischeo bla&1gelblich-,:rauen Farbo, 21/ 2 " und 
3" breit nud 4" lang. Es itct der Länge nach bt-iderseits queer abr;ebro­
cben, ohne Zweifel als man das Stück selbst mit Gewalt zer■chlug; abPr, 
obwohl H frei bewPglich ist in dem nach ve111rhiedenen Richtungen 111 

bia 2" weiten Raum der Geode, so iat dieaer dnch 10 unregelmänig 
p;eformt, du■ der Spatheisenatein-Kern weder ,rorwärt1 noch rückwürt■ 
heraasgenomm"n werden kann. Dieeer günatige Umstand läHt keinen 
Zweifel über die gegenseitige Lage des Kerßl gegen die Umgrbnng auf­
kommen, wenn auch d&11 Stock von der Lag"r■lälle w"ggenon,men i1t. 
Die H111ptform dea Kerns enl11pricht im Ganzen der Höhlung der Geode; 
1ie i1t übrigros rundlich im Allgemeinen, ■bl'r der äu11ere Theil muh 
anzufühlen. Bri genauerer Brtrachtung zeigt sit·h die■er äu11stre ThPil 
2"'-3"' tief von so lockrrem ZuaammPnhang, dBBs die Masse leicht mit 
den Fin,:ern zu Sand zerdrückt und unter dem Nagel zn Staub zermalmt 
werden kann. Innen ist wohl das Stück etwH porö11, indem es ganz 
kleine Drusen mit Spalbeiseostt•in-Krystallen enthält, aber doch vollkom­
men feat und zeigt stark glinzende kleine Krystalle von Schwefelkies, 
aech111eitige Blättchen von Glimmer, Punkte von Eisenglanz nebst etwas 
Quarz. O1ydalion an dt!r Oberfläche ist nicht wahrzunehml'n, wohl aber 
gibt der Zustand de■ Slückea die Idee einer in vollem Gange begriff'enen 
Aanösuag durch eiue Flüssigkeit. Das Innere der Hohlräume der Geoden, 
11owobt---desjeoigeo , in welchem der frische Spatheiaensteio noch 1ichtbar 
ist, als auch des zweiten unteren grosseo Hohlraumes und der zahlreichen 
kleioerno, ist mit einl'r Rinde von braunem Glaskopf überzogen, aber 
auch in aehr verschiedener Art und ungemein lehrreich für die Bildungs• 
Geschichte. Sie ist 1 '" bis zu höchstens 2"' dick und erscheint nur an 
der oberen der Gewölb-Höhlung und an den SPilen der Geode; an mehren 
Stellen verreiben kleine Tropfstein-artige Gestalten; ganz spitzig, höch­
slens .2'" lang, die senkrechte Richtung im -Stücke während seiner Mr.ta­
morphose. Entsprechend der Dicke der Rinde ist auch die Oberfläche nur 
klein-nierenförmig oder klein lraubig. lip Grunde der Höhlungen sieht 

- man keinrn Nieren-förmigen Überzug, dagegen eine ziemlich reine Lage 
von Braunl'iseustl'in, unter der Loupe ebenfalls mit Glaskopf-Struktur, 
aber in dem kleinstl'ß Maasstabe, man möchte sagen: zusammengr.backenen 
Glaskopf-Sand. Diese Sr.hicht, 3'"-6"' dick, trägt ganz das Gepräge 
einer Bildung durch AbtrPnnung der Bestandtheile aus den früher unmit­
telbar über derselben bPlindlichen Körper. Theilcheu. Die Oberfläche 
drr Nieren-lörmigen Gestalteu ist zir.mlich glänzend, die des Bodens der 
Geode ganz malt, vollständig glanzlos. In einer kleinen Gruppe sieht 
man zu oberst das herabgefullene unregelmässige Haufwerk, dann den 

·Tropfstein, hierauf deo Glaskopf, endlich im Grunde den Brauneisenstein; 
- Auf den ersten Anblick zeigt sich der aueh von Moa1.0T erwihnle 
Glimmer. Genauer untersucht trägt 11eine Gegenwart sehr zur Erläuterung 
und Vervollständigung des Bildes bei. Er ist weiss, zweiachsig. Reihen 
vo 11 den 11echueitigl'n Blättchen begleiten genau den Umriss des -noch vor­
handenen Stückes von frischem Spatheiseostciu, Au1 demselben durch die 
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vou tl•r Oberfläche fortachreileutle Aunü1un1 unnrintlert aa11te1rl1iedra 
habeu 11ie uarh und nach von tleo Sritro herabgleilra müa..en und bliehf'u 
dann uogei;lört li•gt"n, wo !iie ihr Fall hin1trführt und 11ie dann auch öf­
lera wieder von 11piter 11;rbilde1en Gl111kopf- otlrr Braunei■r■-t•in-Thrill"h•n 
bftlnkt wordro. Hier i11t der Glimmer gaaz grwia11, wie Bu•cHoF narhge­
wieseo, weil iller al■ tler Braonri■enalrin. Die Sch•idewinJe zwi■rhrn 
d,u 1röa1rren Grotl.-11 bel'leh•n au■ fe■lrreo Rüchlindro df'r onmiUrlbarrn 
Vrrluderoog de■ Spathei1en11rin11 zu Braun-Ei1eu11lrin; hie und d■ i;ind 
auch wohl noch unverändrrle Spatheiaen1trin•Th•ih·brn dazwi1chen, wie 
1trrade in der Scheidewand awi■chrn den aw•i gröueren HohlraumfD dH 
Stücke■• Der unvenvillerte Spa1hei1e11■lein-Kern lie,;t aur hfrYOrrag,ndeo 
Knolrn der Unterlage aur, welche, re■ter al11 da■ Umherliegrnde, drr Ver­
inderun11; mrhr widrralanden. In rinrm mrhr gr11chüt11ten Geoden-Raum 
i~t tbeila die Oberfläche de■ Gla■kopfe11 dru1ig von Kryalall-Spilzfn, theil■ 
11ind auch zarle wollii,;e Anhäufungen von wirklirhen Göthlt-Blillchru ab­
,;r■etzl. Sie ■timo1eo in der Form ,;aoc mit den brkaonten Va1ietiten au, 
drm Siegera'ac/aea überein. Die Winkel H 11ind unl{efiihr = 114°. Die,11 
11timmt nahezu mil dPm Winkf'I de■ Priamaa ~• bei Mu.LBR O = 130° 20', 

welche11 114° -&0' i,;eben würde, überrin. Aach die Licht-Abaorplion atimmt; 
du in der Richtung der längeren AIIC polaris;1 te _Bild i111 etwa11 heller ala 
da■ det- QurPre nach polariairtr, beide übrigens nach der Dicke von gelblich­
bia röthlich-braun. Doch sind 11ir sehr virl kleiorr. Geschützte kleine 
Geoden-Ri;ume haben oueh on drr 1111trre11 Srite rine Glaskopf-Rinde; an 
.manchen Strllen i11t eine Göthit-Lage auf oder zwiacheo den Gla■kopf­
Schichten abgesetzt. - Merkwürdig ist der Abaalz dea hiufig an dem 
Stücke airblbaren Wad'a. Mao aieht verschiedene Varieliten drBBrlben, von 
den feinalen achaumartigen -fast toilberglänzendeo bia zu jenen, welche 
schon ziemlich feste Konsistenz und .-in weniger Mr.lall-iholiche■ An1ehen 
beaitzeo.· So findrt sich Pine Parthie in derselben Geode, in der die Götbit­
Blälfchen vorkommen, aber von · dPnselben getrennt.· Da■ MPi■te kommt 
aber in Räumen eigener Art vor, anscheinrnd in solchen, aus denen heraus 
nncb rin Überrest verwitternder Masse wrggeführt worden wi;re; nämlich 
zwisrhen dünnen Sehaalen von Glaskopf, deren Struktur 1äm111tlich nad1 
Einer Richtung hioliegl und welche offenbar aur irgend einer Unterlage 
Jeruht haben miisaen. An einer Stelle zählt man 10-12 hillter einander­
liegende Rinden dieser Art, wohl nur in Fragmenten, aber bei einem Durch­
messer von etwa 2½'' und kaum 1/ 10'" stark. An keinem Orte ist nach 
~em Wad noch Glukopf abgesetd. · 

Die Bildungs-Geschichte des gegenwärtigen Stückes, obwohl im All­
gemeinen analog der vol'hergl'hendeo, zeigt dennoch manche Eigeothüm­
lichkeiten. 1) Die erste Periode war unzweifelhaft eine katogeoe, reduktiv 
in einem Jieferen Horizont; Spatheiaeosteio kryatallioiach-grobkörnig, mit 
kleinen kryatallen von Pyrit, Blättchen von Glimmer und formlosen Theil­
cheo Yon Quarz. "2) Niveau-Veränderung, durch welche das ganze Sp:Uh-

• PHILLIPB, Elenietttary Int.-oduetion etc. s. ~74. 
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eiseo1tein-Lagtt du Erd-Obrrftiicbe näher gerückt wird. Seioe Ma111e ist 
durch Klüfte zer■palteo. 3) Der anogene Vorgang beginnt. Jo die Kliiflr drio­
~t Tage-Wasaer, mit mehr Saoerstol'-haltiger Luf ,beladen, lii■t Spalbeisen• 
alein-Theilcben euf, verwandelt d11 kobleos■ore Eiseo-Oxydol io Eisen­
o:ayd-Hydrat uod lii11st diests tbeil1 au dem ursprüoglichen Orle zurück, 
führt es aber nuch lbeilwei11e in einem absteigenden Slrome mit fort, der 
deutlich durch die .Art des Absatzes nachweisbar ist. Die von deo Klüf­
ten uod anderen Gc1tein1-Trenuungen begrenzten Spathei1eoslein-Stück" 
werden Yon au11en bineiowirts Yeräodrrt. Ein mehr und mehr abgrruo· 
detu Kern bleibt übrig, mürbe an der Au1&en1eile, aber gelrrnnl von der 
Geodr, welt-he sich durch .AbHtz oberhalb von Ei11enoxydhydrat-Theilcben, 
die nit>dl'rwärts geführt wurden, wie ein Gewölbe übe1· ihm gebildet hat, 
Wa■ vom Kern abgrlö11t und veräodl'i-t ist, bleibt theils, bereits wieder 
ftst werdend I in dem Raume unlen lirgen, theils dringt u noch ftüasig 
writer und uh:t 11ich sla Der.ken-Riude an der lnnensrite der J1ächst-unte 0 

ren Geode ab. Der im Sp1tthei1eostein enlhaltene Glimmer bleibt unver­
ändert und fällt voo der Obrrftäche wieder ,und herum zu Boden. 4) Fort­
setzung de11 VorgangeM durth immer mehr zusilzendc Sauerslofr-beladeoe 
Tage-WaBBer. Auch Brauneisenstein -Theilcheo , namentlich dirje~igen, 
welche ur11prünglich br_i dw erslrn Veränderung als Rückstand blieben, 
werden aufgelöst, Fpiilerhin lheils al11 Glask11pf und theil■ nls Göthit ab­
gesetzt, und dabei vorzüglil-h das Manganhyperoxyd-Hydrat - das Wad 
~ gebildet und niedrrgesrhlagen. 

Bei nlleo dieseu Vorgiiogrn darf ja nicht aus der Belrachlung gelu­
sen werden, dass sie alle höchst langsam, allmählich vor .sich gehen, und 
zwar io_dem die Geodr11, wie MoRLOT ausdrücklich mitgetheilt bal, und 
also auch deren ganze Umgt•bung mit Wasser erfüllt sind • 

.Auch Ono VoLGER hat den grgenwärtigeo Vorgang schon iH d'en Be­
reich seiner Studien gezogen"· In den vorhergehenden Betrachtungen bat 
H. nur voo Braun-Eiseosleio und braunem Glask_opf und Y0n Göthit ge-
1procben, ohue tiefer in die Auseinanderselzung einzugehen, in welcher 
·v. die ·sämmllicheo Eisenoxyd-Hydrate an einander tei~t: Quellerz 
Fe03 , 3 HO; Xantbosiderit (Gelbeisenstrin) Fr2 0 3 , 2 HO; Stilpnosiderit 
(mit Braoo-Eisensteio und br_aunem Glaskopt) 2 FP2 0 3, 3 HO; Pyrrhosi­
derit (Göthit) Fe2 0 3 , HO; Turgit 2 Fe2 0 3 , HO, mit dem .Anschluss au Hä­
malit Fe2 0 3 , der selbst noch oft kleine Meogeo Wasser enlhält. Nach ilim 
wäre die faserige Slruklur des b.-auneo Glaskopfes achoo eine abgeleitete, so 
dass eigentlich drm Xanlhosiderit die kryslallinischeu Fasern angehörten 
und der braune Glaskopf bereits in das Gebiet der Pseudomorphosen fiele, 
eben ao wie H. früher den rolheo Glaskopf als eine Pseudomorphose nach 
braunem darzuslrllen. suchle. Der Vf. behält sich vor noch weitere Sludieo 
zu machen. ·Gewiss ist durch die umfassrndsteo Studien von allen Seiten 
bereils zur Evider.z btwiesen , dass Krystallisation in vielen Fällen stall­
fiod"et, wenn pulverige gleichartige Malerie , oder amorphe feste Massen, 

• Studien zur Eotwickelung1-Geachiehte der Mineralien, Züriell ·1BM, S, 311 a. •· w. 
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ja wenn durch Krystall-Stroktor Rrhon geordnete Materien io VPrhältni1111r 
kommro, in welrhPn 11irh die "pezifi11che An:1iPhun1t df'r :zunid111t an Pin­
andPr lirgeudrn Theilchrn äus8l'ro kann. Ea blribl rine 11chiinf' wirl,tige 
Aufgabe, dH rr1le Eintrelrn drrsrlbPn 110 wie die 11rr11chiedrnrn Phurn 
du Forlechrilf•s nachzuwrisrn, 011d H. will VoLGER'" nid,t unbrdingt 
widenprtchtn, wenn rr auch noch nicht mit Über:zrugung die Richligktit 
11einrr A111ifhl annehmen odrr Yt'flheidigrn kaun ,· wihrrnd rr ,:lrkhzririg 
11irh gedruogtn fühll, dos hohe lnlereue au11zu1precheo, mit wrlrhrm rr 
VoLOBl\18 "Studirn zur Enlwit'krlun,:11-GP11rhichle drr Minrralirn" durrh­
groommen hal, Du W rrk enlhäll die wichligaleo Untrr11uchungen, writ 
nrzw.eigl, zum Thril in Bezug uuf Fr11grn, dtrPII Lü.ung auch Grgen-
111and fr11herer Vrrsuche H'11. warrn und noch ]etzl zu den H11upl-A11f­
gaben geboren, wrlchr zu dem Veraläudui~s de■ Vorkommr.oa der Mi­
urral-Speziea leileu kiinnen. 
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